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Plankton, poetisch

Was auf den ersten Blick an indigene Kunst

erinnert, ist in Tat und Wahrheit eine

lichtmikroskopische Ansicht von Plankton in einer

Wasserprobe aus dem Zürichsee. Die Vielfalt
dieser Kleinstlebewesen nimmt seit Uber

30 Jahren wieder zu, wie Forschende um
Francesco Pomati von der Eawag zusammen
mit Fachleuten der Wasserversorgung Zürich

herausgefunden haben. Grund für diesen

Aufwärtstrend ist einerseits die stetig
steigende Wassertemperatur, andererseits die
deutlich reduzierte Phosphorkonzentration im

See. Nur erfreulich aber sind diese Resultate
nicht: Von den veränderten Verhältnissen

profitiert beispielsweise auch die Burgunderblutalge,

die wegen ihrer Fähigkeit, giftige
Substanzen herzustellen, gefürchtet ist. Doch

zum Glück tangiert sie die Qualität des
Trinkwassers nicht - das Seewasser wird gefiltert
und ozoniert, bevor es aus dem Wasserhahn
fliesst. ori

w -HSr
schweizerischer nationalfonds • horizonte märz 201 2 13


	Plankton, poetisch

